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Rauchmelder retten das Leben im Schlaf

Feuerwehr informiert gemeinsam mit Provinzial und Schornsteinfegermeister über den Einsatz der Geräte. 600 Menschen sterben pro Jahr an Brandgasen

Von Johannes Becker
KIERSPE - 600 Menschen sterben jedes Jahr in Deutschland an einer Rauchgasvergiftung, viele von ihnen könnten gerettet werden, wenn sie rechtzeitig auf den Brand aufmerksam gemacht worden wären. „Viele dieser  Opfer sterben im Schlaf, da sie von dem eindringenden Rauch nichts bemerken. Schläft der Mensch, schlafen auch seine Sinne“, erklärt Wilhelm Sperling, der gestern gemeinsam mit etlichen seiner Feuerwehrkollegen auf dem Gelände des Einkaufsparks Wildenkuhlen auf die Gefahren durch den Rauch aufmerksam machte. Die Wehrleute beteiligten sich damit an dem bundesweit veranstalteten „Rauchmeldertag“. Denn die Geräte, die gestern von der Wehr für 20 Euro verkauft wurden, warnen rechtzeitig bei einer Rauchentwicklung die Bewohner und geben somit genug Zeit, das Gebäude zu verlassen. Im  Gespräch mit den Kierspern, die sich dem Thema gegenüber sehr aufgeschlossen zeigten, untermauerte Sperling seine Beratung mit Zahlen. So antworteten auf die Frage „Wer weckt Sie, wenn nachts Feuer ausbricht?“ 25 Prozent mit der Antwort „die Nachbarn“. 15 Prozent setzen auf ihr Haustier und nur zehn Prozent auf einen Rauchmelder. Aber selbst diese zehn Prozent dürfte es nicht geben, da nach Erkenntnissen des  Landesfeuerwehrverbandes NRW gerade einmal sieben Prozent der privaten Haushalte der deutschen Haushalte über einen Rauchmelder verfügen. Zum Vergleich: In den USA sind 90 Prozent der Haushalte mit einem solchen Gerät ausgestattet, in Großbritannien sind es 75 Prozent und in Schweden 70 Prozent. Lediglich in Österreich sieht es noch schlechter als in Deutschland aus, dort verfügen nur fünf Prozent der Haushalte über einen elektronischen Lebensretter. Erschreckend ist aber nicht nur die reine Zahl der Toten durch den Rauch, sondern auch die Brandverteilung in Deutschland. 65 Prozent aller Brände entstehen während des Tages, doch 70 Prozent der Brandtoten werden nachts verzeichnet. Die Rauchmelder retten aber nicht Leben, sie schützen auch materielle Werte. Entstehen doch 65 Prozent der Brandschäden nachts. Wie laut und eindringlich die Geräte warnen, machte die Kiersper Wehr, die bei ihrer Aktion auch durch den Geschäftsstellenleiter der Kiersper Provinzial Josef Horstmann und den Schornsteinfegermeister Mike Budde unterstützt wurden, an ihrem Stand deutlich. „Bei einem Brand kommt es auf jede Minute an. Bereits zwei bis drei tiefe Atemzüge mit Brandrauch können tödlich sein. Außerdem betäubt der Rauch im Schlaf. Trotzdem glauben 40 Prozent der Deutschen, sie würden rechtzeitig aufwachen. Viele sind sich auch sicher, dass sie ihre Wohnung in weniger als drei Minuten verlassen können, doch die Erfahrung zeigt es sind bis zu zehn Minuten, die für die Flucht benötigt werden“, erklärt Sperling. Doch die Wehr informierte nicht nur über die Gefahren, sondern gab auch Tipps, wie die Melder anzubringen sind. „Wir bieten den Leuten auch an, bei ihnen zu Hause kostenlos ein Brandschutzkonzept zu erstellen. Älteren Menschen machen wir darüber hinaus das Angebot, die Melder kostenlos zu installieren“, schildert Mike Budde das umfangreiche Angebot zum „Rauchmeldertag“. Der Löschzugführer und Schornsteinfegermeister erklärte auch, worauf beim Kauf eines Melders zu achten sei: „Man sollte auf jeden Fall nur Geräte mit einem optischen Messprinzip kaufen. Außerdem empfiehlt es sich, batteriebetriebene Rauchmelder zu erwerben, die auch bei einem Stromausfall noch arbeiten. Darüber hinaus sollten nur solche Geräte gekauft werden, die einen Mindestqualitätsstandard erfüllen, zu erkennen an dem Prüfzeichen ,prEN 14604‘. „Doch von Mindestqualität konnte bei den Meldern, die von der Kiersper Wehr gestern vorgestellt wurden, keine Rede sein. Zum einen waren die Geräte Testsieger bei der Stiftung Warentest, zum anderen lassen sich die Rauchmelder mit einem Funkmodul nachrüsten, das dafür sorgt, das bei der Auslösung eines Melders auch alle anderen Alarm schlagen. „Das kann in großen Gebäuden durchaus sinnvoll sein“, so Budde, der auch erklärte, wo die Geräte montiert werden sollten: „Auf jeder abgeschlossenen Etage sollte mindestens ein Melder angebracht werden, zusätzlich noch einer am höchsten Punkt des Treppenhauses. Besser ist natürlich, wenn deutlich mehr Räume mit einem Feuermelder ausgerüstet werden.“ Der Schornsteinfeger beschäftigt sich aber nicht nur auf dem Rauchmeldertag mit den Geräten. Im Auftrag des Landesbauministeriums erfragt er, genau wie seine Kollegen im Land, wie viele Melder es in den Wohnungen gibt. Die genauen Zahlen werden erst Ende des Jahres vorliegen. Nur ein Ergebnis verrät er schon: „Es gibt etliche, die zwar einen Melder gekauft, ihn aber bislang nicht montiert haben.“
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Mike Budde Schornsteinfegermeister, Wilhelm Sperling Brandoberinspektor und Pressesprecher der Feuerwehr Kierspe, Josef Horstmann Provinzial Versicherung, Schornsteinfeger Ralf Pischer.

